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und dem Bundestag und bietet 

regelmäßig Workshops an. 

Mit der Forderung, einen Platz 

im NBG zu ergattern, seien 

die Asketa-Gemeinden aller-

dings auf dem „Holzweg“ und 

müssten das auch wissen, 

meint BI-Sprecher Wolfgang 

Ehmke. Das NBG sei keine 

Versammlung von Stakehol-

dern, also Interessenvertreter*in-

nen. „Wir vermissen klare 

Forderungen der Standortge-

meinden zur Sicherheit und 

Sicherung der bestehenden 

Zwischenlager“, so Ehmke. 

Tatsächlich soll das Nationale 

Begleitgremium dem Publi-

kum ein Atomares Endlager 

schmackhaft machen. 

ASKETA – so heißt die Diskus-

sionsplattform zwischen Bürger-

meistern der Kommunen mit kern-

technischen Anlagen. 

www.asketa.de   

 

 

 

 

Atommüll 
 

Die Atomenergie-
kontroverse 
braucht kriti-
schen Sachver-
stand 
 
Sommerakademie „Atoma-
res Erbe – Herausforde-
rungen für die nächste 
Generation“ vom 7. bis 
11. August 2018 in Karls-
ruhe. 
 
Welches atomare Erbe hinter-

lassen wir künftigen Generati-

onen? Dieser Frage soll eine 

interdisziplinäre Gruppe jun-

ger WissenschaftlerInnen und 

Studierender bei der Sommer-

akademie nachgehen. 

Ausgewiesene ExpertInnen 

geben eine Einführung in die 

Probleme bei Umgang und 

Lagerung radioaktiver Abfälle 

und zeigen berufliche Per-

spektiven auf. Gemeinsam mit 

den TeilnehmerInnen erarbei-

ten sie die folgenden Themen: 

 Geschichte des atomaren Zeit-

alters und aktuelle Heraus-

forderungen 

 Strahlung und Strahlenwir-

kung 

 Rückbau von Atomkraftwer-

ken und der anfallende Atom-

müll 

 Derzeit diskutierte Entsor-

gungsoptionen 

 Zwischenlagerung hochradio-

aktiver Abfälle 

 Ökonomische Aspekte des 

Atommüllproblems 

 Die Rolle der EWN Entsor-

gungswerk für Nuklearanla-

gen GmbH 

Was gibt es noch? 

 Exkursion zu den Atoman-

lagen der Kerntechnischen 

Entsorgung (KTE) am Stand-

ort Karlsruhe 

 Filmabend 

Die Sommerakademie richtet 

sich an Studierende und junge 

Akademikerinnen und Aka-

demiker aller Fachrichtungen. 

Die Zahl der Teilnehmenden 

ist begrenzt. Bewerbung kön-

nen bis 15. Juli 2018 einge-

reicht werden. Für die Teil-

nahme an der Sommerakade-

mie kann 1 ETCS-Punkt ver-

geben werden. 

Alle weiteren Informationen 

unter 

https://www.atommuellreport.de

/projekte-

termine/sommerakademie.html  

Die Sommerakademie wird 

veranstaltet vom Trägerkreis 

des Projekts „Atommüllre-

port“ (Arbeitsgemeinschaft 

Schacht KONRAD e.V., BI 

Lüchow-Dannenberg e.V., 

Bund für Umwelt und Natur-

schutz Deutschland, BUND 

NRW e.V., Gesellschaft für 

Strahlenschutz e.V., IPPNW 

Germany, ROBIN WOOD 

e.V., Strahlentelex, .ausgestrahlt, 

Umweltinstitut München) in 

Kooperation mit der Hoch-

schule Ruhr-West. 

Projektleitung Atommüllre-

port: Ursula Schönberger,  

Tel.: 05341 / 790 58 32,  

schoenberger@atommuellreport.

de, www.atommuellreport.de  
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Geodaten zur 
Endlagersuche 
 
Datenfülle ohne wirkliche 
Aussagekraft 
 
Für die Bundesgesellschaft für 

Endlagerung (BGE) scheint 

die erste Phase der Endlager-

suche gut voranzugehen. 

Thomas Lautsch, technischer 

Geschäftsführer der BGE, prä-

sentierte auf einer Tagung des 

Nationalen Begleitgremiums 

(NBG), die am 18. Juni 2018 

mehr als 120 Teilnehmer*in-

nen ins Kongresszentrum 

Hannover lockte, eine impo-

nierende Datenfülle: 500.000 

Hinweise auf Vulkanismus, 

Seismik, ehemaligen Bergbau 

und Bohrungen etc. würden 

derzeit gesichtet. 

Zuvor hatte die Bundesregie-

rung mit Datum vom 24. Mai 

2018 (Bundestagsdrucksache 

19/2314) als Antwort auf eine 

Kleine Anfrage der Fraktion 

Bündnis 90/Die Grünen mit-

geteilt, alle 16 Bundesländer 

sowie die Bundesanstalt für 

Geowissenschaften und Roh-

stoffe (BGR) hätten ihre geo-

logischen Daten für die End-

lagersuche für hochradioakti-

ven Atommüll im Rahmen des 

Standortauswahlgesetzes zur 

Verfügung gestellt. Ob die 

Daten vollständig sind, sei 

nicht bekannt. Die Daten wür-

den derzeit noch von der Bun-

desgesellschaft für Endlage-

rung mbh (BGE) überprüft. 

Über die Nutzung von Daten 

privater Dritter, die in den 

Geodaten der Länder enthal-

ten sind, könne derzeit zudem 

keine Auskunft gegeben wer-

den, erklärte die Bundesregie-

rung weiter. Zum einen hätten 

nicht alle Behörden die Daten 

gekennzeichnet, an denen 

Rechte Dritter bestehen, zum 

anderen sei unklar, welche 

Restriktionen bei der Nutzung 

der übermittelten Daten vor-

liegen. 

Der Optimismus der BGE 

trügt, merkt dazu die Bürger-

initiative Umweltschutz Lüchow- 

Dannenberg (BI) an. Zum ei-

nen gebe es immer noch kein 

Geowissenschaftsdatengesetz, 

das ermöglichen soll, dass Da-

ten von Privatfirmen, die sie 

bei der Suche nach Boden-

schätzen gesammelt haben, 

ausgewertet werden können. 

Gravierend sei aber auch der 

Umstand, dass viele Daten-

blätter nicht digitalisiert sind 

und die Landesämter biswei-

len nur angeboten haben, dass 

BGE-Mitarbeiter*innen diese 

in ihren Dienststellen auswer-

ten könnten. 

Dr. Roland Eichhorn, Vorsit-

zender des Direktorenkreises 

der Staatlichen Geologischen 

Dienste Deutschlands und 

Sprecher aller Landesämter, 

die fast vollständig auf der 

Tagung des Nationalen Be-

gleitgremiums vertreten wa-

ren, relativierte in seinem 

Vortrag die Aussagekraft der 

vielen Daten, berichtet Wolf-

gang Ehmke, Sprecher der BI. 

Es gebe laut Eichhorn ein kla-

res „Tiefendefizit“ und ein 

„Clusterphänomen“. Daten aus 

eine Tiefe von über 300 Metern 

seien rar und sie seien hin-

sichtlich ihrer Qualität auch 

nur teilweise bei der Endla-

gersuche hilfreich, weil der 

Fokus auf die Gewinnung von 

Bodenschätzen gerichtet war. 

Es gebe zudem Regionen, die 

gut erforscht sind („Cluster“), 

weil dort Bodenschätze vermu-

tet oder abgebaut wurden und 

es gibt Regionen, die tatsäch-

lich als weiße Landkarte be-

schrieben werden könnten, 

weil sie nicht erkundet seien. 

Ob die BGE unter diesen Um-

ständen in der ersten Phase, 

also beim Ausschluss von Re-

gionen, bei der Betrachtung 

von Mindestanforderungen und 

der Abwägung der Kriterien 

bis zum Jahr 2020 „liefern“ 

könne, ist mehr als zweifel-

haft, meint Ehmke. Unklar sei 

geblieben, wie mit den „weis-

sen Flecken“ umgegangen wird. 

Aus Sicht der Gorleben-Geg-

ner*innen besonders spannend 

sei der Vortrag des Geophysi-

kers Professor Christian Hüb-

http://www.asketa.de/
https://www.atommuellreport.de/projekte-termine/sommerakademie.html
https://www.atommuellreport.de/projekte-termine/sommerakademie.html
https://www.atommuellreport.de/projekte-termine/sommerakademie.html
mailto:schoenberger@atommuellreport.de
mailto:schoenberger@atommuellreport.de
http://www.atommuellreport.de/
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scher gewesen, der einen gros-

sen Forschungsbedarf hinsicht-

lich der eiszeitlichen Auswir-

kungen auf den Untergrund 

sieht. Die Frage sei, ob eis-

zeitliche Auswirkungen nicht 

mindestens ein Abwägungs-

kriterium bei der Wahl von 

Endlagerregionen sein müsse. 

Dr. Ulrich Kleemann, einer 

der Geologen der früheren 

Endlagerkommission, plädierte 

dafür. Seinen Beitrag, wie sich 

die Kommission die ersten 

Phasen der Endlagersuche ge-

dacht hatte, krönte er im Übri-

gen zur Freude der Gorlebener 

Bürgerinitiative mit einer ex-

emplarischen Anwendung der 

Ausschlusskriterien auf Gorle-

ben: der Salzstock wäre dem-

nach schon in der ersten Run-

de ausgeschieden. 

Dieter Schaarschmidt war 

schließlich für die BI mit ei-

nem Referat über die Salzstu-

die aus den 1990er Jahren da-

bei und plädierte für eine 

Neubewertung dieser Studie. 

Denn Gorleben war seinerzeit 

von der Studie ausgenommen 

worden, jedoch dessen unge-

achtet hatte die damalige Bun-

desumweltministerin Angela 

Merkel erklärt, Gorleben sei 

„erste Wahl“ – was eine glat-

te, gorlebentypische Lüge 

war, rügt BI-Sprecher Ehmke. 

Bundestagsdrucksache 19/2314 

vom 24.5.2018, 

http://dip21.bundestag.de/dip21/b

td/19/023/1902314.pdf  
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Ist die Endlager-
suche nur 
Behördensache? 
 
Die Bürgerinitiative Umwelt-
schutz Lüchow-Dannen-
berg fordert eine Beteili-
gung der Zivilgesellschaft 
von Anfang an 
 
Bei der Endlagersuche ist die 

Abfrage geologischer Daten 

durch die Bundesgesellschaft 

für Endlagerung (BGE) auf 

geologische Landesämter und 

– sollten diese unvollständig 

erscheinen, auf wissenschaft-

liche Einrichtungen beschränkt. 

Das teilte die Bundesregie-

rung auf eine parlamentari-

sche Anfrage der Bundestags-

fraktion Die Grünen/Bündnis 

90 mit.1  

Die Bürgerinitiative Umwelt-

schutz Lüchow-Dannenberg 

(BI) beharrt darauf, dass auch 

aus der Zivilgesellschaft der-

artige Daten an die BGE 

übermittelt werden können. Der 

zuständige Leiter der BGE-

Abteilung, Dr. Jörg Tietze, 

hatte sich nach Aussagen der 

Bürgerinitiative offen dafür 

gezeigt. Auf einer Tagung des 

Nationalen Begleitgremiums 

zu diesem Thema war sogar 

die Rede davon, ob es eine 

Plattform für Whistleblower 

aus den Landesbehörden ge-

ben sollte, damit wichtige Da-

ten nicht zurückgehalten wer-

den, um auf diesem Wege ein 

Bundesland bei der Endlager-

suche herausfallen zu lassen. 

„Ein solches Misstrauen ist 

auf dem Hintergrund der trick-

reichen und lügenhaften Gor-

leben-Geschichte nachvollzieh-

bar“, so BI-Sprecher Wolfgang 

Ehmke. „Wir werden jetzt an 

das niedersächsische Umwelt-

ministerium herantreten mit 

der Aufforderung, der BGE 

unser Wissen zu historischen 

Tiefbohrungen aus der Zeit 

des Kalifiebers vor 100 Jahren 

zu übermitteln. Denn gerade 

im Bereich Vietze und Brün-

kendorf gab es Tiefbohrungen 

ins Salz, die nicht korrekt oder 

gar nicht verschlossen wurden. 

Das gleiche gilt für Gasboh-

rungen im Raum Lenzen zu 

Zeiten der DDR.“2  

                                                  
1 Bundestagsdrucksache 19/2055 

vom 08.05.2018 

http://dip21.bundestag.de/dip21/bt

d/19/020/1902055.pdf  
2 s.. Frankfurter Rundschau vom 

02.09.2009, Experte Dieter Ortlam: 

Geologen waren gegen Gorleben 

(archiviert auf www.castor.de) 

Ulrich Reif: Unverritzt ist anders. 

Altbergbau im Salzstock Gorle-

ben. Zur Sache Nr. 11 „Salinare 

Hölle.“ Lüchow März 2017, 

www.bi-luechow-

dannenberg.de/?page_id=9404 
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